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eıit gegenüber eıner einheıitlichen Moraltheorie letztlich unklar, der eigentliche
Fluchtpunkt seıner Kritik 1ISt. Siıcherlich 1St richtig, ass die Entwicklung einer
der auch 1Ur Verteidigung eiıner alten Moraltheorie angesichts der Einwände der schon
lauernden Kritiker nıcht eintach ISt, sodass „eıne metaethische Reflexion der möglichen
Moralbegründungen notwendig wiırd, ehe alternatıve moralische Standpunkte bzw. Der-
spektiven auf dıe Macht(-politik) erprobt werden könnten“ (63) Der amoralısche 5SYS-
temtheoretische Blick Luhmanns der die amoralısche Machtanalytık Foucaults mogen
eıne heuristische Funktion ertfüllen. Man sıeht siıcherlich mehr, WenNnn 1119  - Macht un
Gesellschaft AUus diesen Blickwinkeln betrachtet. uch AUS moraltheoretischen Gründen
1st nıcht ımmer angezelgt, Macht moralısch aufzuladen; ebensowenig 1st das Mitleid
in seıner Ambivalenz eın eindeutiger Kandıdat für eıne ethische Orıentierung der
Moralbegründung (vgl dazu 1591 85)7 und doch suspendieren solche Einwände nıcht
VO der Aufgabe, eınen tragfähigen Ort der Kritik auszuwelsen. stellt sıch letztlich
eınen dauerhaften Schwebezustand des Sozialen VO  — Es geht ıhm das Auftbrechen
des Etikettierenden, Fixierenden, Definierenden, Normuierenden, U1n eıne „Pluralisıe-
rung der erınnernden und erzählenden Vergangenheitsaneignung“ (38) Immer CUu«cC Al-.
ternatıven, Transtormationen, Modellierungen sollen hervorgebracht werden. Es geht
darum, LECUHECE Machtkonstellationen schaffen und einer Rehabiliıtierung des Aus-
geschlossenen beizutragen. Eıne solche Ideologiekritik eıner Okonomie des Soz1ialen
bleibt ann ber letztlich hne Fluchtpunkt. BOHMEYER
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lässt 1n der Regel der jeweilige Berichtsbd. nıcht lange auft sıch warten. Die Faszınatıon,
die VO  —3 diesen Sammelbdn. ausgeht, hält sıch jedoch 1n den meısten Fällen leider 1n
renzen. uch WenNnn die Herausgeber behaupten, ass Ss1e den jeweiligen wıssenschaft-
lıchen Diskurs vorantreıben wollen, dienen die Tagungsbde. doch ottmals als „Artı-
kelabwurflager“. Das Thema „Gabe“ steht derzeit hoch 1m Kurs un: wiırd transdı1sz1ıp-
linär behandelt. Wer sıch einen Eindruck über die verschiedenen insbesondere
theologischen wissenschaftlichen Anschlussstellen des Themas verschaftfen will, der
sollte tatsächlich den Berichtsbd der Linzer Herausgeber ZUr Hand nehmen. Die Faszı-
natıon dieses Bds ZU Diskurs ber den Begriff der abe lıegt interessanterweise darin,
ass nıcht L1U.  E die Vortrage dokumentiert, sondern uch die Diskussionen en Vor-
tragen transkrıbiert, redaktionell bearbeitet und ann abgedruckt wurden. Und insbe-
sondere VO diesen Diskussionen geht eiıne inspiırıerende Strahlkraftt auUs, die Ianl sıch
O eıner wıssenschaftlichen Tischgenossenschaft Ööfter wünscht. Denn in den Abschriuf-
ten kommt das intellektuelle Rıngen und Suchen der Diskutanten wiırklich AT Vor-
scheın. Außerdem zeıgt sıch gerade 1n den Diskussionen, 4aSsSs der soz1alwissenschaftli-
che Zugang (Soziologıe, Anthropologie, Okonomıie) Z.UI111 Thema abe die Theologie
stark befruchten CIINAS. Theologinnen und Theologen haben siıch 1m Gabe-Diskurs
bıslang merkwürdig zurückgehalten, ber die Mitschnitte der Dıskussionen zeigen, Aass
S1e durchaus Substanzıelles I1 haben. Das Inspirierende lıegt insbesondere
darın, Aass 1in den Diskussionen immer Fragestellungen aufgeworfen werden und
auch aktuelle politische Debatten betroffen sind Wıe FE Beispiel könnte der gesell-
schaftliche Dıiıskurs das bedingungslose Grundeinkommen vorangetrieben werden,
wWenn der Begriff der abe 1n diesen Diskurs eingespelst wird? Lassen sıch phiıloso-
phisch-theologische Sprachspiele überhaupt übersetzen, ass S$1e in gesellschaftlichen
Kontexten noch 1ınn machen und bedeutsam sind? Eıne Theologie, die sprachtähig blei-
ben ller 65 och werden muss), sollte sıch datür interessieren, ob theologische Be-
griffe wI1e unbedingte Gnade überhaupt 1n die Kontexte der bedingten Welt übersetzt
werden können. Kann die abe aus der Logıik des Verdachts efreit werden, CS s1e ın
jedem Fall eigennütz1g gegeben wırd und damıt ımmer der Logık der Okonomie nNnter-

liegt? Solche und andere Fragen werten die Textbeiträge der utoren und die siıch daran
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anschliefßfßenden Diskussionen auf. Dabe!] kommt schnell eine interessante Facette des
transdıszıplinären Austauschs Zu Vorschein: IDIE Theologie 1st für die „anderen“ Wıs-
senschatten deshalb interessant und regLt einer eıgenen Produktivıität A, weıl S1e sıch

den Paradoxien der abe reibt und das Unmöglıche versucht. Dıe Theologie halt eıne
Frage offen und eroöffnet den Horıizont Diskurse „Alleın w1e kann I1a  ; als SOo-
zi0logıin darın anschliefßen, W1€e diese Art der Dıiskussion rückbinden alltägliche
z1ale Vorgänge? Das 1St sSOWweılt 1C das sehe noch nıcht versucht worden un! ware
doch r leisten, WE INanl der abe iın iıhrer Komplexität sozıologıisch auf die Spur
kommen moöchte“ 136) „Die Thematıik der abe 1n ihrer Komplexıtät untersuchen
heißst, Zweıtel herkömmlichen Antwortmustern tormulieren, sıch aut unsıcheres
erraın begeben, Fragen stellen, dıie Umständen unbeantwortet leiben
mussen, kurz Oftenheit un! Unabgeschlossenheıit zuzulassen“ Dı1e Theologie
bıetet sıch für eine solche Steigerung der Komplexität des Wıssenschattsdiskurses sCIA-
ezu Gerade S$1e kennt sıch MmMI1t estimmten Paradoxıen auUs;, S1e weıfß die Kom-
plexıtät der Idee einer Heilsökonomaie, die eben nıcht ökonomuistisch verkürzt werden
darf, dass hiıer elıne antı-Okonomiuiustische Okonomie geht. Theologisch 5CS5SPTO-
hen: Geschenk und abe mussen letztlich VO (SOft her gedacht werden. „Und das 1st
dıe Geschöpflichkeitserfahrung: Sıch sıch selbst geschenkt wıssen VO einem Ursprung
her, der Ianl nıcht selber 1St 85) Kann ber 1ne solche relig1öse Erfahrung dem säaku-
laren Zeıtgenossen der relig1ös Unmusıkalıschen übersetzt werden, Aass 1n der
Übersetzung nıchts verlorengeht? Und WwW1e wirkt der transdıszıplinäre Austausch auf
die Theologie zurück? Di1e Klärung der Frage, 5  dd der Gabendiskurs für ausdrücklich
relig1öse, sakrale (Opfer-)Gaben austragt, für das Verständnıis der christlichen Sa-
kramente“ steht aus.

Der Diskurs ber die abe bringt also nıcht L11UTr die Klärung inhaltlicher Fragen
LA  a und eCUu«ec hervor), sondern ErZeUgTL auft der Metaebene immer auch eiınen ständıg
prasenten Diıskurs ber die Übersetzungsmöglichkeiten bestimmter relig1öser der
theologischer Begrifte iın andere Wiıssenschaftsdisziplinen. Können die Ergebnisse der
einzelnen Wıssenschaftten einem einheitlichen Gesamtbild zusammengesetzt W.CI -
den? „Wıe können WIr VO der Möglıichkeit des Unmöglichen 1in der soz1ıalen Praxıs Spre-
chen?“ Wer sıch VO solchen Schwierigkeiten und Fragestellungen nıcht abschrecken
lässt, der iindet 1n dem vorliegenden Tagungsbd. genügend ausgewı1esene Desiderate ftür
die eıgene Forschungsarbeit uch bzw. gerade 1m anthropologischen bzw. ethischen
Kontezxt. BOHMEYER

Biblische un Historische Theologie
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rausgegebene und wesentliıch miıtvertasste Eınleitung 1n das VO ihm auch
‚Erste Testament‘ (vgl. 14) 1St PL, gängıgen Standardeinführung 1n dieses theologische
Fachgebiet geworden, und ‚War AUS mehreren Gründen: Zunächst andelt sıch
eın Gemeinnschaftswerk, das mehr als ehn Experten n ihren Spezialbereichen Wort
kommen lässt: „Angesichts der Ausdifferenzierung der Forschung 1St keın einzelner
mehr 1n der Lage, aut allen Gebieten kom seın“ ( Zweıtens machte die hohe
Nachfrage se1it der ersten Auflage (1995) üuünf weıtere notwendig, VO denen insbeson-
dere dıe drıtte un! die fünfte (2004) bedeutende Aktualisierungen und Erweıte-
FUuNsSCH brachten, sodass sıch das Werk beständıg aktuellen Forschungsstand weıter
entwickelte. Drittens hält sıch das Buch einen aut das Wesentliche konzentrierten,
klaren Stil, der sıch uch 1m Aufbau wıderspiegelt. Nach Wwel knappen Gesamteintüh-
I1  1 1n „die Heılige Schritt der Juden unı der Christen“ (12-35) und 1n den „Text und
seıne Geschichte“ (H.-J. Fabry,sWIF! d konsequent 1in die alttestamentlichen Schrift-

278


